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faqade erhalten, fowie der ehemalige Portalbau des Klofters, jetzt als Mairie be-

nutzt 1339). Die Mittel mußten fozufagen unbefchränkt vorhanden fein. Der Bau

fcheint wie aus einem Gufs, und die Ornamente find bis zu den Laternen der drei

Thurmfpitzen der Facade in gleicher Fülle ausgehauen.

Sie wurde unter dem Abt .sz'colas du Bois erbaut und wird nach dem an der Mairie und dem

Kirchthurm neben der Uhr vorhandenen Datum 1633 um diefe Zeit fertig geworden fein.

Die Gefarnmtanlage der unter der fpanifchen Herrfchaft errichteten Abtei war ganz die eines

großartigen Schlofl'es und zeigt darin Aehnlichkeit mit dem Escurial. Breite, von Baluflraden ein—

gefail'te Canäle mit Wail'er umgeben den Bau und einzelne Theile der äufseren Gärten. Die Anlage

bildete ein ungeheüres Quadrat mit vertretenden Eckpavillons,' etwa wie an den Tuilerien. Dasjenige

rechts vom Eintretenden wurde durch die hohe Fagade der mächtigen Kirche gebildet. (Siehe Art.687‚ 8.497.)

Die monumentale Thoranlage (1632—33) zwifchen zwei achteckigen niedrigen Thürmen bildet allein die

jetzige Mairie. Sie lag, ganz von Wall'er umgeben, zwifchen zwei Brücken vor der Mitte der vorderen

Seite. Hinter diefer erfireckte fich in halber Tiefe und in der ganzen Breite bis zur Kirche rechts der

große Hof mit Brunnen und zwei Gartenparterres. In der Mitte der hinteren Seite, etwa ein Drittel

der ganzen Breite einnehmend , erhob lich, rechts an das Querfchiff der Kirche anfiofsend, die Vorder-

front des Hauptgebäudes, welches die vier Seiten des inneren 'Hofes umgab. Es hatte, wie die Eck—

pavillons, zwei Obergefchoii'e, die Flügel fonft nur eins. Innere Gärten umgaben die drei Seiten des Haupt-

gebäudes.

Auch die königliche Abtei des Val-de-Gräce zu Paris, defl'en Gefammtgrundrifs

in Fig. 215 1390) gegeben ift, hat manches mit einer Schlofsanlage gemein.

Das Hauptgebäude mit vertretenden Eckpavillons umfafft den etwa quadratifchen

Garten. Zwei Baßes-cours trennen daffelbe von der Strafse, zu deren beiden Seiten

ein einheitlicher Häufertypus zur Anwendung gelangen follte. Die große Kirche,

die bereits befprochen wurde (fiehe Art. 756, S. 568), hatte ihren befonderen

Vorhof.

Zum Schluife fei auf folgende Beifpiele hingewiefen: Interefl'ant dürfte, nach dem Stiche des Lu-

dovicus Barbaran von 1673 zu urtheilen, der Saal der Abtei St.-Yearx-dtr-Vigner zu Soiffons gewefen

fein13“). Ferner dürften, nach einer Abbildung des Parifer Kupferfizichcabinets zu urtheilen, die Ruinen

.der Abtei Faremoutier bei Couldmmiers einiges Intereffe bieten (Epoche Ludwig XII]. 3). Den Charakter

eines kleinen Kreuzganges hat ebenfalls das (og. Beinhaus (ler Clzamiers), 1605—66 mit drei Flügeln

an die Apfis von St.-Etienne-du-rllont zu Paris angebaut, mit dorifchen Pilai'tern und Tonnengewölbe “”).

Es umgab den kleinen an diefer Stelle gelegenen Kirchhof.

Aus dem XVIII. Jahrhundert verweifen wir auf die Gebäude, die der Bruder 6. de la Trmzblay

bei Sl.-Etimm zu Caen errichtete, das jetzige HöieI-Dieu und Lyceum. Sie zeigen einen grofsen, klaren

vornehmen Stil (1702—24). '

24.'Kapitel.

S p i t ä ] e r.

Im Anfchlufs an die Klot’cergebäude geben wir einige Beifpiele aus dem Ge—

biete des Spitalbaues, nicht um diefe Claer von Gebäuden fachgemäfs zu behandeln,

fondern um einige Anordnungen zu zeigen, die zur befferen Kenntnifs der allge-

meinen Stilentwickelung beitragen können.

1339) Ein Gemälde von 7. F. Neff: im Mui'eum zu Valenciennes und eine Zeichnung von 1696 auf der Mairie zeigen

die uri'priingliche Gefammtanlage.

1390) Facf.-Repr. nach: MAROT, JEAN. Oeuvre, a. a. O., Bd. II, S. 124.

1391) Abgebildet bei: Nomen u. TAYL0R. Picard):‚ :. a. O., Bd. II, Theil :.

1392) Gurummw, F. DE. Itinérar'n nie Paris, 1855, S. 188—19r.
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Kirche und ehemalige Abtei, jetzt Kirche und Spital Le Val-de-Gräce zu Paris.

Grundrifs der Gefammtanlage 139°).

    H  
 



Fig. 2161393) zeigt in der Vogelperfpective die Gefammtanlage des Häpz'tnl

oder Hofpz'ce de la Charité zu Lyon, welches im XVI. Jahrhundert unter dem 45

Namen L'Aumöne géne'rale gegründet und feit 1617 die hier gezeigte Geitalt

erhielt. Die Richtigkeit diefer Anficht wird durch den urfpriinglichen Grundrifs,

den C/zarwl veröffentlicht hat, beitätigt. Alle unfere Angaben über diefen Bau find

aus deffen gründlichem Bande über Marte!!ange”“) gefchöpft.

Die Klarheit der Anlage und ihre luftigen Bogenhallen haben etwas Grofs-

artiges. Nach dem urfprünglichen Entwurf befiand das Gebäude in einer klofter-

artigen Anlage von neun Höfen, von denen der mittlere 1395) quadratifche allein von

Fig. 216.
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Das Spital La Charité zu Lyon‘393).

vier Seiten umgeben, die anderen fämmtlich an einer Seite offen waren, um der Sonne

Eingang zu verfchaffen und eine Ventilation zu ermöglichen. jeder Baukörper war

an einer Seite in jedem Stockwerk mit offenen Galerien verfehen. Die Kirche iPc

an der nordweftlichen Ecke (vorn links in Fig. 216) gelegen. Die vordere Hälfte

ift für das Publicum, die hintere (in zwei Theile getrennt) rechts für die Männer,

links für die Frauen beftimmt.

Ueber die Entflehung des Spitals theilt C/mrzvcl Folgendes mit: Am 2. October 1616 reichte

J[artellange (liche deffen Biographie Art. 419, S. 307) feinen Entwurf ein und übergab ihn aux main; du

1393) Facf.-Repr. nach: MERIAN. Topagrajz'zic ds la France, 3. a. O., vermuthlich eine Reduction des Sliches, den

Charles Audran 16:9 flach.

139*) CHARVET, L. Elinme zllartellange etc., 2. a, O., S. 191—200.

1395) Das Gebäude der Küchen, welches den hinteren Hof fchliefst, ift eine fpätere luthat.

Handbuch der Architektur. II. 6, b. 42
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/Zeur Pia]uzf‚ einem der rec/eur; de l’aumäfze gz'nérale. Bald darauf galt letzterer als der Architekt des

Gebäudes. Der Grundfiein der Kirche wurde am 3. December 1617 gelegt. Am 8. Januar 1617 mufs

ein Flügel fchon im Bau gewei'en fein. Am 10. März 1622 wurden die Armen in Bären in das neue

Gebäude übergeführt.

Wohl mit Recht fchreibt C/mrwt dem xllartellange zum grofsen Theil die fo

wohldurchdachten und einfachen Dispofitionen des Spitals feiner Vaterl’radt zu, für die

er fich (lets fehr gefällig erwies Da es fich nicht um einen Ordensbau der Jefuiten

handelte, wurde P1'guet fofort für die Ausführung des Planes von Marlellange ge-

wählt. Man erkennt in vollf’cem Mafse, wie Charvez‘ fagt, einen Meißen der voll-

kommen mit der Schöpfung ausgedehnter Anlagen vertraut ift, nicht aber die

Arbeit eines fonft gänzlich unbekannten Con/truclmrs, wie Pique_l.

Von diefer Anlage fchreibt ein anderer Fachmann: »1Wartellangß fcheint mit diefem Plane feinem

jahrhundert in Bezug auf die Hygiene vorausgefchritten zu fein. Man findet dafelbft einige Dispofitionen,

Fig. 217.
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Grundrifs des ehemaligen Amphitheaters der Académie Royale de Chirurgie zu Paris‘397).

die jüngft im Hofpital von Bordeaux angewandt worden find, und allgemein bewundert werden. Einfach—

heit, Bequemlichkeit Eleganz, Gefundheit, das find die Vortheile, die der Architekt feinem Werk zu ver-

leihen verftnnd« 1396).

A 931 Eine andere mit dem Studium der Gefundheitspflege zufammenhängende An—

mph;ä““" lage, die wegen ihrer Dispofition ein gewiffes Intereffe bietet, if’c das Amphitheater

Anatomie. für den anatomifchen Unterricht in der ehemaligen Académie Royale de c/zz'rurgz'e

zu Paris. Es bildet wie Fig. 217 1“"”) zeigt, ein Achteck von 6 T01f6’5': 11,66 m im

Lichten, mit nach innen vorfpringenden Strebepfeilern.

13“) Siehe: POLIXIERE‚ DR. Bam»: DE. Carg/idérationr fur la faluärilé de l'Hältl-Dizu et de flug/pic: de la Charité

de Lyon. Lyon 1853. S. 122 (bei Chart/ti S. 198).

‘397) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, ]. FR. Architecture frmt;airz etc, :1. :.. O., Bd. ll, S. zog.
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Es iPc nicht zu verwechfeln mit einem anderen Gebäude diefer Art, dem

Amphitheater der Anatomie in der Rue de la Büc/zerz’e, welches von Barbz'er de

Blzä7m'er, Architekt der medicinifchen Facultät, errichtet und 1744 eingeweiht wurde.

Ein weiteres Gebäude diefer Kategorie, das wegen der Grofsartigkeit [einer %“

Ausdehnung nicht vergeffen werden darf, iPc das berühmte Höfe! des Invalz'dzs, „„;j;

welches Ludwig X]V. in Paris erbauen liefs. Fig. 218 1398) zeigt die Gefammtheit "” ”g””"’”
zu ans

Fig. 218.
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Höfe! des Invalides und Invalidendom zu Paris. — Grundrifs der Gefammtanlage””).

der Gebäude, nicht aber den bedeutenden Garten, der fich vor der Hauptfront aus-

breitet, und mit der großen Efplanade, die fich jenfeits defi'elben bis zur Seine

erftreckt‚ zur Grofsartigkeit diei'er Schöpfung beiträgt.

Das Aeufsere imponirt durch {eine Größe und. feine Zweckmäfsigkeit, ohne durch [eine Architektur

felbft zu erfreuen. Der Halbkreisgiebel über dem Mittelpavillon wirkt Hau. Befi'er, wenn auch ernft und

kalt. wirkt der grofse Hof mit zwei Gefchoffen Rundbogenarcaden auf quadratifchen Pfeilem und Vorbauten

13"S) Facf.-Repr. nach: BLONDEL, ]. FR. Architzctur: francaz'sr, Bd. I, Bl. 2.
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Gothifche
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in den vier Mitten und Ecken. Die Invalidenkirche, deren Eingang in der hinteren Mitte diefes Hofes in:,
wurde bereits befehrieben, ebenfo der Invalidendom, deil'en Fagade an der Rückfeite der Anlage liegt 1399).

Es genügt daher, für das Syltem der Gefammtanlage, die allein hier für uns von Interefl'e ift, auf untere

Figur hinzuweifen.
'

25. Kapitel.

Gefammtüberblick. Würdigung der Fähigkeiten, Abfichten und

Leiftungen der kirchlichen Baukunft.

Für einen Gefammtüberblick und ein abfchliefsendes Urtheil auf einem Gebiet,

das aus einer folchen Anzahl kleiner, zerltückelter Elemente belteht, ift es noth-

wendig, die kirchlichen Bauwerke noch einmal in Gruppen zufammengefafst zu ordnen

und zu prüfen, wobei fcheinbar begründete aber zum Theil doch ungerechte Ein—

würfe gegen fie zu widerlegen fein werden.

a) Hindernille für die Entwickelung der Kirchenbaukunl't der Renaill'ance

in Frankreich.

Zunächl’c müffen verfchiedene hiftorifche Erfcheinungen hervorgehoben werden,

die eine Reihe von Hinderniffen bildeten, auf die Formen der Entwickelung be-

_ftimmend einwirkten, und die Italien nicht kannte. Die einen waren architektonifcher,

die anderen nationaler oder perfönlicher Natur.

Ein erftes Hindernifs lag in den geradezu wunderbaren Errungen'fchaften des

E„ungenfchaf„nnationalen Stils der Gothik und in dem fozufagen bleibenden Werthe eines Theils
ein

Hindernil's.

914.

Der

ausländil'che

Charakter

der

Renaifl'ance.

feiner Elemente.

Sie bildeten einerfeis eine vollftändige Befriedigung des nationalen Gefchmacks und andererfeits

eine künftlerifche und fiructive Leiftung erften Ranges. In ihrem Kathedralenflil ift das Syfiem der'

1eiehtefien, fchlanklten Stützenformen, der geringften Zahl fcheinbar unthätiger Mauerrnafl'en, des geringfien

Quantums Baumaterial, ferner der bis ins kleinfie Glied durchgeführten Individualifirung jeder fiructiven

Function, alles dies mit einer noch nie geahnten Meifterfchaft verwirklicht werden, und verdiente in ge—

wiffen Fällen um jeden Preis feftgehalten zu werden.

Von der anderen Seite, man mag fagen, was man will, war eine weitere Entwickelung in der-

felben Richtung und allein mit denfelben Elementen geradezu undenkbar. Es iii unmöglich, dies in über-

zeugenderer Weife zu fchildern, als es Choi/y gethan:

»Die Grenzen des Leichten,« fchreibt er, »waren erreicht, die Folgerungen find abgefchloffen, man

mufs ftillc halten oder ein neues Princip einwirken lalfen. Das Complexe ift auf die Spitze getrieben

werden, und zurückkehren zu ‚einfachen Formen‘ ilt das einzige Mittel, die Kunft zn verjüngen. Es ift

diefe Reaction im Sinne einfacher Formen, welche von der Renaifl'ance begonnen er(l<r 1400).

Wir haben bewiefen, wie ungerecht es fei, der Renaiffance ihren ausländifchen

Urfprung vorzuwerfen, da das Land nichts an Stelle der Gothik zu letzen vermocht

hätte 1401). Dies verhindert nicht, dafs eine wirkliche Schwierigkeit, die jedoch

nicht übertrieben werden darf, in dem ausländifchen Charakter der Renaiffance lag.

1399) Siehe: S. 573—578.

1400) CHOlSY, A. Hi/laz're de l’Arclu'i‘ecture. Paris 1899. Bd. II. S. 600.

““) Siehe: Art. 9, S. 13 u. Art. 26, S. 30.


